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Abonnementspreis:

Vierteljährl. 1 Mk.
inkl. Bringerlohn.

Durch die Post be¬
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Petihetle oder deren
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Bekanntmachung.

Der Fleischverkaitt sindet am Freitag, den 22. d.
Mts ., nachmittags' von 1 Uhr ab bei den hies. Metzgern
gegen Vorlage der Reichsfleischkartestatt und zwar in
folgender Reihenfolge:
1. von 8—9*/ , Uhr Nr. 141- 280 bei Gg. Peter Stein,
2.
3.

9Vs—11
8 —9*/:

4- 97, - 12

1—140
421—600
281—420

Jean Roos,

ben
derungtn dte
:eine Belprc«
le die 85b«i*
es an dieda¬
von Tb.IDII«
earb.fluHage
44S.)Btohb.

ibd.ienbd.ID.5-.
>eRundschau:
in gelungen«
anz der Epra-ims,SeinbeB
[II. Ausfassu»,
it. Erschein»».
dasLheleden.

le:
ipzer
ahl,

b m
üarteit
‘anl

Es wird bemerkt, daß die einzelnen Termine genau
eingehalten werden, und daß ein früheres Erscheinen
nicht nötig ist, da früher Erscheinende zurückgewiesen
werden. Die Läden werden um 1 Uhr geöffnet.

Anfang mit Buchstabe R.
Die Abschnitte müssen abgetrennt bereit gehaltenwerden.
Die Fleischkarten sind nicht übertragbar und wird

Fleisch nur gegen Vorlage der ganzen Fleischkarte abge¬
geben. Diejenigen Haushaltungen, welche ein Stück
Rindvieh geschlachtet haben, sind bis auf weiteres von
dem Fleischbezug ausgeschlossen.

Wegen Mangel an Einwickelpapier werden die Ab¬
nehmer ersucht, Teller oder sonstige Gegenstände mit¬
zubringen.

Erbenheim, 21. Dez. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Betr. die Ersparnis von Brennstoffen und Beleuchtungs¬

mitteln. Vom 11. Dezember 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichenMaßnahmen nsw.
Sn 4' 2 UflU 19 4 (9  ' ®' ® L ®- 327)  Agende Verordnung er-

8 1.
Jede Art von Lichtreklame ist verboten. Als Lichtreklame gilt

auch die Erleuchtung der Aufschriften von Namen, Firmenbezeich¬
nungen usw. an Laden, Geschäftshäusern, Gast-. Speise- und Schank-
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Bekanntmachung.
Samstag , dev 23. Tezentber, vormittags 12 Uhr

ansangend. wird im Erbenheimer Gemeindewald, Diste.
„Unterer Wvlsschreck" nachstehend verzeichnetes Gehölz
öffentlich meistbietend versteigert:

500 Rm. buchen Scheit- und Knüppel,
3000 buchene Wellen.

Sämtliches Holz lagert an vorzüglicher Abfahrt.
Zusammenkunft an der Hubertushütte.
Erbenheim, 15. Dez 1916

Der Bürgernieister:
Merten.

Bekanntmachung.
Betr. die Entrichtung des Warenumsatzsternpels für das

Kalenderjahr 1916.
m G*und bei § 161 der Auchührungsbestimmungen zum
Reichsstempelgesetze werden die zur Entrichtung der Abgabe vom
Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden Personen und Ge¬
sellschaften in den Landgemeinden des Landkreises Wiesbaden auf¬
gefordert, den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Kalender-
,ahr 1916, sowie den steuerpflichtigen Betrag ihres Warenumsatzes
im vierten Viertel des Kalenderjahres 1916 dich spätestens zum
Ende des Monats Januar 1917 der Unterzeichneten Steuerstelle
schriftlich oder mündlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig
mit der Anmeldung bei der Kreiskommunalkaffe Hierselbst. Kreis-
Haus Lessingstraße 16, Zimmer 21, einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und des
Gartenbaues, sowie der Bergwerksbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als 3000 Mark
ipffont 1I»V . . » V. - I_ Oft . . r. r,

Cafes, Theatern, Lichtspielhäusern, wie überhaupt au
sämtlichen Vergnügungsstätten.

8 2
Alle offenen Verkaufsstellen sind um 7, Sonnabends um 8 Uhr

abends zu schließen. Ausgenommen sind nur Apotheken und Ver¬
kaufsstellen, in denen der Verkauf von Lebensmittel oder von Zei¬
tungen als der Haupterwerbszweig betrieben wird.

8 3-
, . Gast-, Speise- und Schankwirtschaften, Cafes, Theater, Licht-
spielhauser, Räume, in denen Schaustellungenstattsinden, sowie
öffentliche Vergnügungsstätten aller Art sind um. 10 Uhr abends zu
schließen. Das gleiche gilt von Vereins- und Gesellschaftsräumen,
m denen Speisen oder GetränkeZverabreicht werden.

Die Landeszentralbehörden und die von ihnen beauftragten Be¬
hörden werden ermächtigt, für bestimmte Bezirke oder Betriebe und
in Emzelfätlen eine spätere Schließung, jedoch nicht über 11V» Uhr
abends, zu gestatten.

8 4.
Die Beleuchtung der Schaufenster, der Läden und der sonstigen

zum Verkauf an das Publikum bestimmten Räume ist aus das un-
bedingt erforderliche Maß einzuschränken. Das gleiche gilt für
Gast-, Speise- und Schankwirtschaften, Cafes, Theater, Lichtspiele
Hauser, Räume, in denen Schaustellungen stattfinden, sowie für
öffeimiche Vergnügungsstätten aller Art. Die Polizeibehörden sind
berechtigt, die erforderlichen Anordnungen zu treffen.

Die Außenbeleuchtungvon Schaufensternund von Gebäuden
zu gewerblichen Zwecken ist verboten. Ausnahnien können von den
Polizeibehörden zugelaffen werden. Die Bestimmung in Absatz 1,
Satz 1 hat hierbei Anwendung zu finden.

8 5.
Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen und Plätze ist bis

auf das zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit notwendige
Maß elnzuschränken.

Die Polizeibehörden sind berechtigt, die erforderlichen Anord¬
nungen zu treffen.

§ 6.
Die elektrischen Straßenbahnen und straßenbahnähnlichen Klein¬

bahnen haben ihren Betrieb soweit einzuschränken, wie es sich irgend
mit den Verkehrsverhältniffenv reinbaren läßt

Die Aufsichtsbehörden können die entsprechenden Anordnungentreffen.
8 7.

Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen Hausflure und
Treppenm Wohngebäuden ist nach9 Uhr abends verboten.

Die zuständigen Polizeibehörden sind berechtigt, Ausnahmen zugestatten.
8 8.

Wer den Vorschriften der 88 1 bis 3, 8 4 Abs. 2, Satz 1, 8 7
oder den auf Grund des 8 4 Abs. I, der 88 ü, 6 getroffenen An¬
ordnungen zuwiderhandelt, wird mit Geldstra'e bis zu zehntausend
Mark oder mW Haft oder mit Gefängnis bis zu drei Monatenbestraft.

8 9.
Diese Verordnung tritt mit dem 15. Dezember 1918, die Vor¬

schrift im 8 2 jedoch mit dem 1. Januar 1917 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Tag ihres Außerkrafttretens.
Berlin, 11. Dez. 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr. Helffrich.

Bekanntmachung.
Die hiesigen Hausbesitzer werden aufgeforderk, bei

der gegenwärtigen Witterung die Straße wöchentlich
zweimal zu reinigen.

Erbenheim, 7. Dez. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

bokalss sind aus der nähe.
Grdenkeim . 21. Dezember 1916.

I
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so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine Abgabepflicht
nicht. Für Betriebsinhaber, deren Warenumsatz nicht erheblich
hmter 8000 Mark zurückbleibt, empfiehlt es sich aber zur Vermeid¬
ung von Erinnerungen, eine die Nichteinreichung einer Anmeldung
begründete Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung zuwider¬
handelt oder über die empfangenen Zahlungen oder Lieferungen
wiffentlich unrichtige Angaben macht, hat eine Geldstrafe «erwirkt
welche dem zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen Abgabe gleich-'
rammt. Kann der Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht festge¬
stellt werden, so tritt Geldstrafe von 150 Mk. bis 30,000 Mk. ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vordrucke zu
verwenden. Dieselben können von Ende d. Mtl . ab bei den Ge-
meindevorständen kostenlos in Empfang genommen werden. Auch
werden sie den Steuerpflichtigen auf ihren Antrag von der Unter¬
zeichneten Stelle kostenlos übersandt. Eine Zusendung von Vor¬
drucken ohne Antrag sindet nicht st 4t.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres Umsatzes verpflichtet,
auch wenn ihnen Anmeldungsvordruckenicht zugegangen sind.

Für die in den Stadtgemeinden Biebrich und Hochheim und in
der Gemeinde Dotzheim ansässigen gewerbetreibenden Personen
gelten die von den betreffenden Gemeindeverwaltungen zu erlassen¬
den bezüglichen Bestimmungen.

WieSbaoen, den 14. Dezember 1916.
Der Kreisauzschuß des Landkreises Wiesbaden.

(Steuerstelle).

Wird veröffentlicht.
Erbenheim. 15. Dez. 1916.

Der Bürgermeister:
M e rten.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 14. Rov. 1916.

Der Bürgermeister.
Merte n.

Bekanntmachung«
Betr . Lieferung von Kohlen, Koks und Briketts.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über dem Belagerunqszu-

stand vom 4. Juni 1851(G.S . S . 451 ff.) und des Geseges vom
11. Dezember 1915 wird hiermit für den mir unterstellten Korps¬
bezirk und im Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für den
Befehlsbereich der Festung Mainz folgendes verordnet:

8 1-
Inwieweit das Kriegsamt (Kohlenausgleich) einem Lieferer

gegenüber die Lieferung von Kohlen, Koks und Briketts als nicht
erforderlich bezeichnet hat, wird ihm die Lieferung verboten.

8 2.
Mit Gefängnis bezw. Haft oder Geldstrafe wird nach Maß¬

gabe der eingangs genannten gesetzlichen Bestimmung bestraft, wer
dieser Verordnung zuwiderhandelt, sofern nicht nach allgemeinen
Strafbestimmungen höhere Strafen verwirkt sind.

Diese Verordnung tritt mit dein 15. Dezember 1916 in Kraft.
Die Unterzeichnete Kommandobehördebestimmt den Zeitpunkt desAußerkrafttretens.

~ rhohUNg der Kohlenpreise.  Diepreuß.
® r.^ ieril.n9 hat sich, wenn auch schweren Herzens,

0 m,. et !le5J.^eirteuerun9 êr  Kohle zuzustimmen
unb zwar tn Rücksicht auf die in letzter Zeit ganz be-
deutend erhöhten Betriebskosten der Kohlengruben. Die
bisherigen Preissteigerungen während des Krieges waren
relativ gering und überschritten in keinem Kohlenrevier
drei Mark für die Tonne. Die am 1. Januar 1917
bevorstehenden Verteuerungen betragen für Kohlen aus

.^ uhrgebiet2 Mark für die Tonne, für Koks drei
o cm lurt.̂ te ^' ünne> aus den Braunkohlenrevieren je
2 Mark, für oberschlesische Kohle ebenfalls zwei Mark.

ift Au bemerken, daß die Steigerung
der Selbstkosten in der Zeit von Juni 1916 bis jetzt
lni  Durchschnitt mindestens ebenso hoch ist wie die Ge-
samtsteigerung der Kosten von Kriegsbeginn bis Mitte
1916. Die Preissteigerung ist um so nötiger, als nur
dadurch eine weitere Berücksichtigungder berechtigten
Lohnforderung der Arbeiter im bisherigen Maß gewähr-
leistet werden kann. Die Preiserhöhung wird sich für
Einzelverbraucher nicht allzuviel sühlba? machen. Man
kann annehmen, daß sich der Zentner Kohle im Klein¬
verkauf um etwa 10 Pfennig höher stellen wird, was
bei einem durchschnittlichen Jahresverbrauch von 40 bis
50 Zentner für eine mittlere Familie einen Mehrbetrag
von 4- 5 Mark jährlich bedeutet. Auch die Gaspreise
werdenm sehr geringe Mitleidenschaftgezogen, zumal
die Gaswerke einen Teil der Mehrkosten für Kohlen
durch die Preiserhöhungfür Koks wieder hereinbringen,
den sie bekanntlich erzeugen. Bei dieser Gelegenheit sei
darauf hingewiesen, daß es sich gegenwärtig sehr em¬
pfiehlt, im Haushalt anstelle von Steinkohle Koks zu
verfeuern, soweit die Heizoorrichtungenes irgend zu-
lasftn. Dadurch wird die für Kriegszweckeauf das
höchste angespannte Kohlenerzeugung ebens» entlastet
wie auch die Transportmittel.

~  Der Fleischverkauf  findet in dieser Woche
ausnahmsweise schon morgen Freitag, von nachmittags1 Uhr ab statt. -

8 Treibjagd.  Am Samstag , den 23. d. Mts.
halt der Pächter der hiesigen Gemeindejagd, Herr Kom¬
merzienrat Bartling-Wiesbaden auf dem Mechtilds-
hauser Hof und in einem Teil der hiesigen Gemarkung
eine Treibjagd ab. Die zur Strecke gebrachten Hasen
^rden >zum Preise von M. 6.75 an hiesige Einwohner
, iT\.^ eciJ amm *un 9 halt ab heute Donnerstag

abend der Mannergesangverein„Gemütlichkeit" im Gast¬
haus „zum Engel". '

Der Ka«er als Held.
Der Bauer kämpt tapfer hinter dem Heer
Und pflichttreu baut er sein Feld.
Wo wären wir heut' wenn der Bauer nicht wär,
Auch er ist ein Kämpfer und Held.
Er schafft rm Schweiße des Angesichts
Uns mühsam das tägliche Brot
Uiid ohne ihn hätten zum Leben wir nichts.
Wir litten bittere Not.

Frankfurt a. M., den 8. Dezember 1916.Stellvertretendes Generalkommando 13. Armeekorps.
Der stell«. Kommandierende General:

Riedel, \
Generalleutnant,

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 15. Dezbr. 1916.

Der Bürgermeister
Merten.

Drum quäle gian auch den Bauer nicht
Und mach' ihni das Leben nicbt schwer.
Versagt der Bauer in seiner Pflicht.
Was nützt dann Flotte und Heer.
Drum halten wir hoch den Bauernstand,
Deß Fleiß aller Ehren wert.
Wie stünde es sonst um das Vaterland,
Um HauS und Hof und Herd.
Man schmeichle dem Bauer nicht heute blos,
Wo wir in Sorge , in Angst und Not.
Wir leben von Bauers Gnaden blos.
Er gibt uns das tägliche Brot.

Dr. Karl Pusch.



Ztmriicbt.
Die letzten Kriegsberichte unserer verbündeten

Heeresleitungen haben weitere erfreuliche Tatsachen
gezeigt , denn trotz des Friedensangebotes geht die
Schlacht weiter , wie es der Kaiser in seinem Armeebe¬
fehl verkündet hat . Besonders in der Walachei ist ein
bedeutsamer Abschluß erreicht worden , da nach Mittei¬
lungen unseres Generalstabes die „große Walachei"
südlich der Bahnlinie Bukarest -Cernavoda vom Feinde
gesäubertJJt . Die „große Walachei " die sich östlich der

'ähr
ie „m _ __

„kleinen Walachei " hrnzieht , reicht ungefal
bis an die Eisenbahnlinie Bukarest -Cernavoda . Bon

im Norden

hier schließen sich nach Norden die Bezirke Jalomita
(von dem gleichen Namen wie der Fluß, ) und Braila
(gleichen Namens wie die Festung ) an und führen so
zu dem Nordzivfel Rumäniens der Moldau . Die Säu¬
berung der „großen Walachei " ist durch das konzent¬
rische Vorrücken unserer Armeen und der über die Do¬
nau stoßenden Bulgaren erfolgt . Auf diesem wichtigen
Kriegsschauplätze beginnt nunmehr ein neuer Abschnitt
de, Krieges

Großes ist erremst worben . Die größte Hälfte von
Rumänien befindet sich in unseren Händen . Das rumä¬
nische Heer , das dem Feinde den Sieg bringen sollte,
ist zerschmettert . Der rumänische Krieg hat uns außer¬
dem noch eine ungeheure Masse Lebensrnittel und Waren
aller Art gebracht , welche unseren Sieg und unser Durch¬
halten vollkommen gewährleisten . Auch Htndenburg
at in seiner Unterredung mit dem amerikanischen

ltt ' ' “Schriftsteller seine Siegeszuversicht zum Teil
glücklichen Wendung des Krieges in
gründet . ~ '

dieser
Rumänien be¬

gründet . Auch auf den anderen Kriegsschauplätzen sind
unsere Aussichten nach dem Urteil des hervorragenden
Fachmannes ungewöhnlich günstig . Die letzten Gene.

folge geblieben , und bereits heute durch erfolgreiche
Gegenstöße beantwortet . Die beträchtliche Verkürzung
"tse "' ' ‘unserer Front sowie ihre Führung in Rumänien ' gibt

ix— sg or fejIe {, en  Russen ge.uns noch wettere beträchtlich . .
enüber in die Hand , sodaß von Rußland aus eine Wen-
ung des Kriegsglückes ausgeschlossen ist. ' -oung des Kriegsglückes ausgeschlossen ist. Im Westen

haben unsere Feinde erkennen müssen, daß alle ihre ge-
wattigen Versuche, einen Durchbruch an der Somme
zu erzielen , vollkommen und unter den allergrößten
Verlusten gescheitert sind. Mit Recht fragt darum Hin-
denburg , ob unsere Feinde mit Ehrlichkeit die Erobe¬
rung einiger Quadratmeter an der Somme selbst als
Gewinn ansehen . Für diese paar Quadratmeter sind
hunberttausende von Engländern und Franzosen ver¬
blutet . Unsere Maßnahmen in der Heimat zur Kräf-

unseres Heeres werden dazu beitragen , daß wir
im Westen immer mehr die Ueberlegenheit gewinnen.
ht Mazedonien gehört das ganze Unternehmen unserer

Feinde zu den erfolglosesten Expeditionen , die je die
Weltgeschichte gesehen hat . Gleicherweise wie bei dem
Dardanellenunternehmen wurde auch hier
liche, Ziel noch nicht mit einem einzigen

bas feind-
feindlichen

getrag
v So sehen wir auf allen Fronten unsere Waffen sieg-Keberall ist die deutsche Kraft im Verein mit
unseren Bundesgenossen den Feinden überlegen , überall
Mp die Initiative in der Hand , die uns bisher
noch nicht entrissen werden konnte und auch niemals
"ird entrissen werden können . Es ist unfaßbar , wie
unsere Feinde bei diesem Stand der Dinge noch von
a^ Ar ./ " ^ ülttgen Siege und der ZerschmetterungDeutschlands reden können . - - •

en. Feindes hinein-

(OKM .)

Aundlcöcru.
veatschlan».

Gerächte, (zb .) Wie die Reue Politische Kor-
rrfpoudenz mitteilt , zirkuliert in gut unterrichteten Krei¬
sen die ErwäLung , bei dem allseitig geringen Interesse
für eine Wiederaufrichtung Rumäniens die Moldau an
Rußland zu geben, als Entschädigung für die erheblichen
Landopfer , die im Frieden von ihm gefordert werden:
Polen ein selbständiges Königreich, Kurland ein deutscher
Bundesstaat und Littauen Preußen angeliedert . Die Do-
brudscha würde an Bulgarien zurückfallen, und die Walachei
zwischen Oesterreich-Ungarn und Bulgarien aufgeteilt wer¬
den.

( : ) Handwerkslehre.  Die Regierung weist aus
di« Wahrnehmung hin, daß in weiten Kreisen der Bevöl¬

kerung eine tftneigimi zur Erlernung eine« H«ndw»rkr
bestehe: so braucht man sich nicht über den Mangel au
Lehrlingen wundern , der immer fühlbarer werde. Um dem
entgegenzutreten, sollen die Lehrer in der Lberklasse ent¬
sprechende Belehrungen anstellen und persönlich auf di«
Eltern einwirken. Es sei auf die Borteile hinzuweisen,
die der Eintritt in die Lehre eines tüchtigen Handwerks¬
meisters und die 'Erlernung eines Handwerks auch heute
noch gewähre. Auch solle auf die Mädchen eingewirkt
werden, anstatt auf den Fabriken Arbeit zu suchen, sich
für hauSwirtschastliche Arbeiten in Familien zu ver¬
mieten . (zb.)

«estllcher rlneqr ?Ka«vi«tz.
Schon bluteten die Militärkritiker des Secolo und

Corriere auf die katastrophale Gefahr hin , die ein Durch¬
bruch nach Bessarabien für die ganze russische Front be¬
deuten würde. Kein Alliierter sei in der Lage, das Schick¬
sal abzuwenden. (zb.)

Das Petersburger Armeeblatt Rußkij Invalid deutet
an , daß die Krise im russischen Generalstab noch lange
nicht beigelegt sei. General Alexefew, der mit mancherlei
Intrigen zu kämpfen habe, habe dem Zaren sein Rück¬
trittsgesuch unterbreitet , doch habe der Zar in Anbetracht
der gegenwärtigen Kriegslage hierüber sich nicht ent¬
schieden. General Alexesew sei entschiedener Gegner toei-
terer militärischer Hilfeleistung an Rumänien . Das Blatt
deutet an , daß auch da» bisherige System d«r russischen
Kriegführung demnächst einer Aenderung unterworfen wer¬
den würde. Rußland habe augenblicklich rund 1600 Kilo-
aneter Front zu verteidigen. Das sei eine in der Kriegs¬
geschichte unerhört große Ausgabe, die sich mit den bis¬
herigen Mitteln und Kräften nicht wunschgemäß durch¬
führen lassen. Die gegenwärtig im russischen Hauptquar¬
tier stattfindenden militärischen Besprechungen seien von
besonderer Traglvette . ' (zb.)

6riech *nUnd.
Trotz allem , was geschehen ist und wa « noch^ge-

‘ ' tfc - *“schehen mag , gibt es zwei Machtfaktoren in Griechen¬
land , die festbleiben werden , und an denen die Ränke
und Anstürme seiner Vergewaltiger letzten Endes zer¬
schellen werden : die unerschütterliche Zuversicht des
Königs in die Zukunft seines Volkes und das uner¬
schütterliche Vertrauen des Volkes in die Richtigkeit des
von seinem König bestrittenen Weges.

König Konstantins Vater hatte es nicht verstanden,
während seiner 60jährigen Regierung bas Vertrauen
des Volkes zu gewinnen , Fein Nachfolger übernahm
also ein schweres Erbe aber er übernahm es mit
der festen Absicht, „sich durchzusetzen". Seine Zähigkeit,
sein klarer Blick und sein diplomatisches Geschick, unter¬
stützt durch sein Kriegsglück , überwanden alle Schwierig¬
keiten,- das Volk , dieses so leicht zu leitende und so sehr
der Leitung bedürftige Volk, lernte wieder , seinem Kö¬
nig zu vertrauen , zu ihm aufzuschauen , und König
Konstantin beschränkte sich auf die Weisung des einmal
als richtig erkannten Weges , während er , ungleich
einem „Tvrannen ", die eigentliche Führung seinen ver¬
antwortlichen Ministern überließ . Also wie gesagt,
König und Volk haben umgelernt . Es ist das Verhäng¬
nis von Veniselos , daß er das nicht erkannt ober dem
nicht hat Rechnung tragen wollen . Nie seit der Errich¬
tung des Königreichs ist das Verhängnis zwischen
König und Volk in Griechenland so fest gegründet ge¬
wesen wie heute.

Daran werben die Ententemächte vergebens rüt-
iein ; diesen Faktor hatten sie ebensowenig in ihre Rech¬
nung eingestellt wie den klaren Blick des Königs , der
das Kommende erkannte , und wie seine Festigkeit , sich
nicht von seinem Wege abbrtngen zu lassen, wenn er
auch für sich und sein Land schwere Prüfungen voraus¬
sah und noch voraussieht . Was kann ihm heute noch
bevorpehen , was kann man Griechenland noch aufer-?legen.

AuS allen Meldungen der feindlichen Presse erfährt
man erstens von der etnsetzenden Blockade. Sind die
fremden
um 'rden Gesandtschaften und ihre Schutzbefohlenen , rr

den Entbehrungen , die die Blockade mit sich bring
nur

en
kann, , zu, entgehen , auf die Schiffe gebracht worden,

kommenloder beabsichtigt man . sie vor einer kommenden Be¬
schießung Athens — auch sie kann seitens der vierver-
bänblichen Barbarenstaaten als möglich angesehen

bringen ? Rücksichtslos be¬werben — in Sicherheit zu

schossen « ir » die »fs«n« Gtadt fschMstch
wenn nach Landung größerer Verbände bei einem et.
waigen Straßen kam vf die griechischen Truppen Sieger
bleiben . Und was beabsichtigt der König zu tun ? Zu

Ler Eroner reis Genf.
Eis orsie er Lionion aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von W o lffe r s d or ff.
78 „Bürger von Gent, "nahm der Brauherr im Augenblick
der Bude Vor ! das Wort . „Ich höre, daß Ihr Rechen-
ickoft von mir über mein Tun und Lassen verlangt , denn
anders kann ich Euer heutiges Auftreten nicht deuten.
R !tt wenigen Worten kann dies von mir geschehen, ailo
hört mich an:

„Flandern ist heute ein freier Staat . Mil redlichem
Eifer habe ich Euch diese Freiheit erringen Helsen. Dieser
Freiheit habe ich acht Iah e der Sorge und schweren Ar¬
beit geopfert. Air Ihr das Regiment Gent und später
auch da » Flanders in meine Hände legtet, da habe i .j
fd)on gesagt, daß ich es nur führen kann , wenn Ihr un¬
bedingt Vertrauen zu mir habt und mir dieses Vertrauen
bewahren würdet . Acht Jahre habt Ihr dies getan und
ich habe Flandern in den acht Jahren zu dem gemacht, was
heute ist. Und nun wendet Ihr dieses Vertrauen mit
einem Male von mir ab. Ihr entzieht mir die Stütze,
mit welcher allein ich da» Staatsschiff lenken und steuernkann — *

.Weil Ihr Euch dstses Vertrauens nicht mehr würdig
zeigt," rief eine laute Stimme aus der Volksmenge nach
dem Balkon herauf. „Weil Ihr ein Söldling des eng¬
lischen Königs geworden seid, weil Ihr Flandern an Eng-
land verkaufen wollt . Ihr seid zum Verräter an Flan¬
dern geworden . Ihr wollt Flandern wieder in die Ab-
häugigkeit zurücksühren."

-llle Bemühungen des Statthalters und seines ' reu»-
des Nikolaus von Warden , wieder zu Worte zu konlnieil
waren vergebens . Schon flogen Steine nach dem Val-
Kon i crmr , jo daß die Gefahr von Minute zu Minute
wuchs und der Statthalter sieb nur vor Tätlichbeilen da-

durch schützen konnte, daß er sich eiligst ins Haus zurück-
zog.

Die>er Rückzug war aber nur das Sign »! zu einem
allgemeinen Sturm , nachdem von feindlicher Seite die
unglaublichsten Beschuldigungen gegen den Brauherrn ver¬
breitet wurden , Man erzählte? ; r habe Flandern an die
Engländer vollständig verkauft , die Engländer würden
demnächst ganz Flandern mit Kriegsoo 'ck besetzen und
alle Macht an sich reißen. Flandern werde nur noch zum
Scheine ein selbstständiges Ztaatswefen bleiben und was
der Beschuldigungen mehr waren.

Die wenigen treu gebliebenen Freunde des Brauherrn
waren nicht im Stande , dielen Gerüchten wirkfa n ent-
gegenzutreten und der Wahrheit zum Ziege zu verhelfen,
indem sie dem entgegenhielien, daß die Freiheit Flanderns
durchaus nicht sehr gefährdet sei und Jakob von Arte¬
velde dem englischen König durchaus  noch kein so binden¬
des Ver 'pre Heu gegeben habe und es immer noch Zeit
sei, das Verlangen der Engländer abzulehnen , wenn Ei¬
nigkeit unter den Bürgern herrsche.

, Der erste Arthieb donnerte gegen die Türe de» Brau-
hvses und andere foiaten, wie einst gegen das Haus Ger¬
hards von Leuven, dieses Mal aber waren es die Fran-
zosemremide, die Vergeltung übten, die die Stunde sich
zu Nutze machten, in welcher der Unwille de, Volks
zum Durchbruch kam, wo allerdings der Schein auch
sehr gegen Jakob von Artevelde war und er von den
Engländern überlistet worden war . Die Türe ging unter
den wlderhalleudeu Schlägen in Trümmer und zersplit¬
terte in sich zusammen. Vergeblich stellte sich der treue
Dirks in die Bresche, um die Türe und den Posten zu
verteidigen, den er schon so lange Jahre bekleidet hatte
und warf sich den Angreifern entgegen. Ein furchtbarer
Hieb streckte ihn zu Boden und über den blutigen , leblosen
Körper hinweg drang ein Hause beivasfueter Menschen
in das Haus.

diesem Punkt findet man nun zweitens erniae Anden,
tunaen zerstreut in ausländischen Blättern , die Glau¬
ben machen wollen , daß der König den Forderungen
des Admirals Fournet gegenüber , wie überhaupt , keine
so entschiedene Haltung bewahrt haben würde , wenn er
nicht wüßte oder überzeugt wäre , daß thm in irgend,
einer Weise Beistand militärischer Art kommen werde .-
oder dock, daß die Dinge im nördlichen Griechenland eine
solche Wendung nehmen würben , daß die Schiffe uns
Mannschaften der Belagerer „anderweitig gebraucht
würden und den Piräus verlassen müßten . Sehr
hat König Konstantin weder die Herren der Strategen
in Saloniki , noch die Weisheit , die Einigkeit ober die
Festigkeit ihrer Auftraggeber eingeschätzt, und geirrt
bat er sich bet seinem ganzen Auftreten und Borgehen
bis setzt noch nie . Will man aber die Möglichkeit einer
bewaffneten Einschreitens gegen Griechenland beiseite
lassen 'ün'b"nur ' "die' Blockade' als Vergeltungsm ^ ßrecpsierwarten , so dürfte auch diese den fei- -
eine Enttäuschung bereiten , denn abgesehen von der 8e.
dürsnsslosigkejt und den̂ im Landê vorhanbenen»
Mitteln scheint für absehbare Zeit Borsorge für «
Vorräte getroffen zn sein.

Wäkmend der aimenblicklicken Krise hat sich H«
König besonnen und immer nur mäßigend verhalten,-
daß die aemaltiae Schlappe , die die Verbänbler nicht
nur militärisch , sondern auch divlomattsch erlitten Häven,
ste aus die Knocken brennt , und baß sie streben werden,
sie auSzuweben . weiß der König nur zu aut . « der
weitere Demütigungen würben weder er noch sein Volk
dulden , eher werden ste. um die ehrwürdigen DenknMer
ihrer Hauptstadt vor den F-euerschlünben der Enteme
zu retten , sie verlaßen und den Kannst im Innern
führen — gen Norden ziehen . Diese Möglichkeit mit
ihren Folaen fürchten die Gegner , wie nicht undeutlich
aus ihrer Presse zu ersehen ist. Und Sa« ist ein Trumpf,
den König Konstantin in Händen hat . Daher «st» W«t
in London . Part « und Rom.

«»rov«.
— Frankreich, (zb .) An« den,Pariser « Mt »« M#

äußersten Linken ist,zu erkennen, daß die Note der Zentrrl-
mächet auf die französische Arbeiterschaft einen starken Gia-
druck gemacht hat . Die Zeitung „Humanitr schreibt: Di«
deutsche Friedensnote ist ein diplomatischer Siez . Gr ist
eine große Schwäche, daß die alliierten Reglermcgen e*
sich haben entgehen lassen, als die Regierungen de» künf¬
tigen Friedens zu erscheinen.

— Rußland, (zb .) Die Petersburger Zeitung Rs«tsch
die besonders energisch für die „Gewinnung von Konstan¬
tinopel " eintritt , muß nunmehr bekennen, daß RußlaN»
zurzeit weiter als je von diesem Ziel entfernt sei. Dir
Deutschen hätten sich nach ihren letzten WasfenerfolM
derart aus dem Balkan festgebissen, daß sie Konstantinop»l
gegen geben Angriff zu decken vermöchten.

— England, (zb .) Es lvird darauf hingewiesen,
daß infolge des Schiffmangels die Reisernte von Burin»
nur zu einem ge ringen Teil nach England gibraKt wek-,
den kann.

Aus alfer WelA-
4 - st « hla (Saale ). Tie hiesigen Gtndtver »r« n«M

nahmen ein OttSgesetz über die Erhebung einer neue«
Katzensteuer an . Vom i.  Januar ab sind für jede nW
mehr saugende Katze drei Mark Steuer zu zahlen. Fid
jede weitere Katze in einem Haushalt erhöht sich die Tteutt
aus sechs Mark , für jede dritte und weitere Katze auf
zwölf Mark . Am stärksten wird von der Steuer ein ält»r«t
Fräulein aus Kahla getroffen , das in seinem Ha»»halt
einige zwanzig Katzen unterhalten soll.

H- Berlin.  Schon seit einiger Zeit sind in vielen
Berliner Lokalen die Weißen Tischtücher verschwunden.
Süddeutschland macht Kriegsschule. Tie außerordenllich
hohen Wäsche- mrd Waschpreise zwingen zu dieser Spar¬
samkeit, die, als Schönheitsfehler während des KrieL«ß,
wohl Iju tragen , auch die Waschmittel erfreulich schontt

Von den Trabanien , die sonst den Schutz des Staitz
Halters bildeten, sowohl in seinem Heim, wie auf seinch
Gängen , hielten auch nur ein Teil stand, und suchten d><
Menge zurück zudrängen. Die anderen wn en die Matz
ien weg und schlichen sich heimlich davon , vas ihnen
dem Tumult und der Aufregung auch leicht möglich war.

Humbert und dir Brauknechte waren wohl rasch
Schutze des Herrn und von Hau » und Hof zur Ste«
und wirklich geläng es ihnen auch die vordersten d«
Llnftürmenden etwas zurückzudrängen , auf die ihre krätz
tiqen Streiche hageldicht sielen, aber sie waren zu schwa>v
gegen die empörte Volksmenge . Sie mußte» in da«
Innere de, Brauhofe , zurück,vrichen, jeden fußbreit Ba¬
den mir größter Zähigkeit verteidigend . Die sonst st
ruhigen Räum «, in denen nur das Geräusch der Acbeü
zu vernehmen war , hallten wieder von dem Getöse d«l
Wasien , von hestiqen Flüchen und Verwünschungen.

Der W drrltand der Brauknechte und der Trabanten
war endlich qebrochen und nun konnte sich der Mensches
ström ungehindert in die oberen Räume ergießen, wo ke'.n
Widerstand mehr geleistet wurde . Hier trat ihnen der
Statthalter entgegen ; seine ruhige , furchtlose Haltung vck'
ursachte einen solchen Eindruck , daß die EindringlinZt
einen Augenblick stutzten. Die vordersten blieben stehk"'
die ganze Menge staute sich, mährend die Hinteren unsl^
stüm nachdrängten . Es war ein fürchterlicher aber ‘nt’
scheidender Augenblick.

Würden hier entschlossene, bewaffnete Männer de»'
Brauherrn zur Seite gestanden haben, sein Schicksal wist^
sich doch vielleicht gewendet habeä . - So aber hielt
Person die Angreifer nur kurze Zeit^ aus — das
hatte sich schon zu weit in dem allgemeinen Taumel
Aufruhrs Hineinreißen lassen, sodaß ruhige Erwägä '"
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nicht mehr die Oberhand gewinnen konnte.
.Ihr sucht mich, vermute ich," sagte der Statthalt" ^ "

und seine Stimme klang nicht mehr so sicher wie son̂ >
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zett. Das Jubelpaar zählt fünfundzwanzig Enkelkinder,
von denen sieben im Fette stehen. '
R -j- L e m b e r g. Wie man aus Lemberg berichtet, wird
dort ab l . Januar 1917 ein „Ostgalizische Feldzeitung"
betiteltes deutsches ' Tagblatt erscheinen. Tie Heraus¬
geber sind Reichsdeutsche. Sie beabsichtigen, das Erschn-
n«n des Blattes auch nach deur Kriege fortzusetzen

L '̂ daris.  Im Pariser Stadthause herrschte neulich
?hrlle Freude. Es war nämlich ein Telegramm des Prä-
fetten des Departements Pas -de-Calais eincetroffen , der
der Stadtverwaltung die Mitteilung machte, daß er aus
«oulogne sieben Waggons Kühlen erwarte . Tie sieben
Waggons trafen dann auch wirklich ein, leider aber nicht
«»gleich die sehnlichst erwartete Kohle, denn die Zuerst ein-
getroffenen Papageien und die drei den Schluß machenden
Waggons brachten wiederum eine Blumensendung ' Wie
Wagt doch der ob des Fehlens substantieller Opfergaben
mißvergnügte Kalchäs in der „Schönen Helena" ? : ..Blumen
nichts als Blumen " _r X Rom.  In ganz Ligurien entftatid infolge Sturines,»rer Schaden. Ae Eisenbahnlinie Genua —Bentimiala

unterbrochen . Eine Flutwelle riß zwischen Best me und
Wrtttpm ) ein Stück der Eisenbahnlinie fort . In Bologna
Mrden erdbebenartige Erscheinmrgen beobachtet, Kamine
stürzten eiir, diele Personen wurden verletzt. Aus Rom
jrtt* gemeldet : Infolge Sturmes sind Telegraphen- und
Belephonseriink «ngen mit Inland unk « uslentz m,ter-
kreEm.

ltirr . da «r nichts zu essen erhalte«
•̂ ü rtu ' 25- und 26. 8. sei es in Hamburg zu ern-
’yJ1 Unruhen gekommen, und in Dresden habe sogar
mA, stattgesunden ." Tie Absicht, die eng-
^ H-Esevölkerung durch einen derartigen Hinweis ans
oen Erto .g der englischen Blockade zu ermutigen , liegt
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Rruterlugrn.
^ufurSureau in London ist »erkanft . Hum

K^ Avunsch et ihm ein kleiner Strauß Reuterlügen,
Ü̂ EUauß von Schlinggewächsen aus eigenem Gartens-wunoen.

Belgien . Lüttich würbe am 7. 8. 1814 genvm-
fE - Am 14. 8. meldet Reuter : „Die Forts von Lüt-
tich noch immer unversehtt , der deutsche Vormarsch ge-
Hettrrt « Antwerpen fiel am S. 10. 1914. Am 18. 10.

^htet Reuter munter : „Nach den letzten Berichten
Antwerpen leisten öfe 24 Forts an den beiden

Ufern der Schelde kräftigen Widerstand ."
don der See . Reuter am 5. 8. 14: ..Die franzö-

*S e n5hm te^ 0n̂ A r5ie «f l? st Enolg Wilhelmshaven
£lr„ n «r 1\ öie ^rt auslaufenöen Kriegsschiffe gefan-
eu. Reuter am 8. 8. 14: „Die große Seeschlacht in
ler Nordsee zwischen der englischen und deutschen
flotte wird bestätigt . 19 deutsche Schiffe wurden in den

Prnnd gebohrt ." Kommentare überflüssig.
?” rc Aufhetzung - es neutralen Auslandes erfindet

fseuter folgende Kabelmeldungen : 5. 8. 14: „Dent 'che
Truppen haben bei Mvntbeliard die Schweizer Grenze
schritten und damit die Neutralität der Schweiz ver-
etzt." 11. 8. 14: „Die deutschen Behörden verweigern
.n m̂ iZn -Elchlanö abretsenüen brasilianischen Stuben-ün die Paste ." Unterm 24. 3. 15 meldet Reuter : „In
M "ng auf Sumatra hat die Landungsabteilung der
,Emden an Bord des Schoners „Ayesha" die hollän-
Mche Telegraphenstation überfallen und alle Vorräte
UE - 27  g , i 5 - „Deutschland beabsichtigt. Hollands

zu verletzen , daß es Tauchboote von
voboken. Antwerpen über den Scheideweg nach dem
»knnelkanal überführen will ." ^

-!. ,. .̂ EerscheS Allerlei . Der Hongkonger chinefifcheit
Zeitung „Hongkong Ta -kuang-jih-pao" lNummer vom
•ni. 1.4) 25 ldet Reuter „von vielen Siegen der Fran-
Aj' ni"  Deutschland . In England schlichen viele
deutsche umher , die dort die Brunnen vergiften woll-

i-ut Cußeit tuet Art : denn zu dem letzten Fall schreibt
- wach derselben Quelle - der „Nieuwe Rorter-

UMMiche Couraitt " daß er die Veröffentlichung dieses
Reuteröertchtes ablehne , da er keine einzige Quelle
nenne , aus der diese Mitteilunacn geschöpft seien
f,na  Sogar ein so wenig deutschfreundliches Blatt, wieP,aß ,,Giornale öJialia" spottet am 25. 2. 15: „Tagtäg-

0 eAe stalienische Blätter in Sperrdruck von
bem untergehendetl oder bereits untergegangenen
Deutschland . Die Albernheiten , Lügen und Fälschungen

' LL - r von Reuter bedienten ) Presse müssen in Deutsch-
«KS . A 'LVIS - Fr "° " Iauter

AĈv fnhl?'r Lch zwar nun ein Riesenstrauß
rechten , aber dieses bescheidene Gewinde genügt schvit,
um es nicht weiter verwunderlich erscheinen zu lassert
wenn kng.ische Blätter — z. B . die „Nation " vom 11.

~ verraten , daß der wahre Grund des Verkaufs
bekanntes und be.

rüchtigtes Konservatorium ) sein übler Geschäftsgang sei
Man ersteht daraus , daß Ltigen iticht nur kurze Beine

^trbern fick auch schlechter bezahlt machen, als
Mnche vermuten . Ob solche Einsicht die Tattik der neuen
Reuterleute andern wird ? Wir glauben 's nicht und
Mb überzeugt not; der Richtigkeit des bet uns oereil-

maracht des Gegenstanbe« n«t»r.ttch nicht ganz reinen Reimes:
„Reuter lügt weiter !"

biri »n mehr : nu» k»n 4 »d «Tein , ein möglichst
voller Tod, konnte in seinen Augen als Sühne gelten
für das Verbrechen —, Pole zn sein. Nicht lange jedoch
sollte sich Murajew der Gunst seines Kaisers freuen, dessen
Befeble er in unübertrefflicher Weise in die Tat um-
geseht hatte : drei Jahre später , am 11. September 1856,
starb er auf seinem Gute Syrez . Das Denkmal, das die
Russen Murajew , der „Hyäne von Wilna ", errichtet haben,
und das dafür gesorgt hat , daß den Polen seine Greuel
taten fttsch im Gedächtnis blieben, dürfte nun auch von
dem eisernen Besen der neuen Epoche Polens hinwegge¬
fegt werden, wenn sich auch freilich damit der SSchandfleck
selbst, den Murajew für die Weltgeschichte bedeutet, nicht
tilgen läßt.

-> 7mf/f-l¥9fWffHi $
t» ’bwersA _ W/ScfwfW

lallt»!in * 17' 1®' ^ kaperten die Engländer wegen
"lSeblich vorhandener sunkerttelegraphischer Einrich-
Abg das deutsche Lazarettschaff „Ophelia " das ausae-
Ackt war schtfsbrttchige Mannschaften zu retten . Rem-tt drahtet darüber : „Ein englischer Kreuzer brachte
l°s deutsches Kriegsschiff ans , das unter der Maske ei-
W Lazarettschiffes Minen in der Nordsee legte " Tte
frankfurter Zeitung " berichtet unter dem 5. 10. 16 aus
Mt Haagr „Das Reuterburean verbreitet wieder etn-
m! eine Menge Mitteilungen ungenannter Personen
ms neutralen Landern über die Nahrungsmittelnot in
-cttitichland. Ein schwedischer Kaufmann soll aus Bad

c bei"
nnic^

t l'etj

.[ vr»
t.'igunJ

tihal^

!> « :ö kd e r. Nach monatelangm Nachforfchrmgen ist
es endnch gelungen, den Raubmörder Ebert in WiSmax
m Mecklenburg zu verhaften. Ebert lockte, wie erinner¬
lich, am 2Z. August ISIS den Maler Mortensen aus Däne¬
mark von Hamburg in die Umgebung von Bergedorf er¬
schlug ihn dott und begrub ihn.

.' ! Harakiri!  Ein höherer japanischer Offizier ver-
ubte dieser Tag« in einem eloeganten Londoner Hotel
Selbstmord , indem er sich mit einem antik -japanischen
Dolchmesser zahlreiche Wunden in den Hals und den Unter¬
leib beibrachte. Die Vorschriften des 7,Harakiri ", des von
der spanischen Religion nicht nur gestatteten , sondern in
bestimmten Fällen dirett vörgeschriebenen Freitodes waren
auch sollst lgewayrr. So befand sich auf einem Zettel , dm
der Selbstmörder sich an die Brust geheftet hatte , mit Blut
geschrieben die Angabe seines Alters und ein Abschieds¬
gruß an seine Verwandten und Freunde . Ter Name des
Offiziers und fein Rang ist aus beit Berichten der eng¬
lischen Presse nicht zu ersehen.

TyyZm.
Als eine seltsame Ironie der Geschichte muß man es

ansehm , daß gerade acht Wochen nach dem fünfzigsten
Todestag Michael Nikolajewitsch Murajeivs , der fürchter¬
lichsten Gewaltherrschers , der je in Polen regiert hat , die
Wiederausrichtung des alten Königreichs Ereignis gewor¬
den ist. Nie wird die Erinnerung an die Schreckmsherr-
schaft, die Murajew als Generalgouverneur von Wilna
mit Beil , Schwert und Galgen geführt hat , aus dem Ge¬
dächtnis des polnischen Volkes, ja der ganzen zivilisierten
Welt ausgelöscht werden können. Ms im Jahre 1863
der polnische Aufftand auch in Litaum Boden gewann
entsandte Alexander der Zweite dm Grafen Murajew , der
sich infolge seiner Unbeliebtheit von all seinen Staats¬
ämtern hatte zurückziehen müssen, dorthin , damit er „die
Polen ausrotte ". Und Väterchen war an den rechten
Mann gekommen. Mt Lust und Hingebung und mit bei¬
spielloser Grausamkeit erfüllte der von brutalen Trieben
gesätttgte Murajew sein Mörderhandwerk . Für ihn gab
cs keine Freiheitsstrafen , keine Zwangsarbeit , kein Si-

Hämpfe in Os / - Os .'/z/en.

Der Brauer von Cent.
Hifi,ri,cher Roman eu« Flanderns Dergangen! eit

von S£ e r n er v 9 n v , l j i er » d vr ff.
' »fttbert 3 !>r Rechenschaft übet meine Amtsführung,
Ift Nicht hier der Ort dazu — ich werde sie Euch ge-

« 7" ."H werde Euch auf dar Rathaus jolgen."
uh*«: - aus der Stelle fordern wir Rechenichaft— tthr

Eure Sippschaft habt uns an die Engländer vermien
wir wollen kein englisches Regiment — wir sind freie

tttotm !* so tönte es vielstimmig zurück.
.Flandern wird ,'rei bleiben, hört mich doch nur an
England ist mächtti, — wir müssen ein Schuhbünd«
«rgeit Frankreich haben — England ivird uns ein

tter Bundesgenosse sein!" in abgerissenen Sätzen stieß
' Dtaithalier diese Ääorle hervor, aber er goß damit
l Oel aus die Glut der Empörung gegen ihn — schon
Rome England, den er erwähnte, verletzte die Menge

Mut und nun gar die unglücklicke Wahl seiner
tieidigung — die Andeutung von England Macht
^ireuer Bundesgenossenschaft enisachte die Empörung
!"tt mehr — man sah darin ein Eingeständnis seiner
Wb, die man ihm vorwarj, daß er Fiandern an Enq.
"b verraten haben sollte.
»Rieder mit dem BrauerI " so klangen die Worte wie
einziges Brüllen und jchon traf der Streich einer Hell

°we sein Haupt. Der 2 rauherc taumelte zurück —
Jdnle sich aber „och ausrecht au die Wand, während
' Blut über sein Gesicht floß.
J êr Anblick dev vergossenen Blutes reizte die Menge
wds bis zur Desiiinungslosigkeit— mit Aexlen, Häm-
A Hellebarden und Schwertern hieb und stach man
^ben bis dahin so allmächtigen Manti in Flandern
l vis er sterbend zu Boden sank — nur wenige stöh-
g* imd unverständliche Schmerzenslaulegab er von sich.

Kaus und Kof.
Tie velnot , so wird vmr einem Leser aus Hersfeld «**

schrieben, wäre längst beseitigt, wenn Wer Landbesitzer von
fünf Acker an bis zwei Pfund Sommerraps , zwanzig Acker
drei bis vier Pfund und etwas Lein gesät hätte . Damt
wäre Oel mindestens ausretchleitd vorhanden gewesen. Bor
etwa fünfzig Zähren noch sah man in jeder Feldslur solche
gelben Ackerstücke, die auch eine vorzügliche Bienennahrung
liefetterr. Geschieht dies im neuen Zähre , dann wird
wohl das Spinnrad und der Webstuhl wieder zu Ehren
kommen. Damals kostete das Kännchen Oel einen Silber¬
groschen und 12 Heller . Zn diesem Jahr hat das Pftmk
Sommerraps ein Kännchen geliefert , allerdings war der
Raps nicht gut geworden, er gibt sonst mehr. Winterrap«
liefert reichlicheres Oel. Ich habe diese ölreichen Seiten
erlebt und auch die langen Winterabende mit den schönei
Spinnstuben , in denen manches schöne Volks- und Schul¬
lied zur Unterhaltung gesungen wurde . Möchte doch dies«
schöne Zeit recht bald wieder kommen.

WätzrenMder Brantzerr ei» v f..r i tdares Ende fand,
und die, welche dg» e!be bereitet l atlen, noch vor istrem
Opfer lianden. da .kam durch die Türe Hrtmkert gestürzt.
hnrJ al n0<£' lV’e T ' 'u b' m rr  iooiel zu danken
yatle, den .̂vd 'and, t: " ist » eine rchwere Ei 'eniange
m der Hand und n,:i r o -ervera hrnng stürzte er sich aus
die vorder,ten'.Uaniter — schlug einen derselben mit furcht»
barer Gewalt zu Boden — weiter kam er nicht, dann
traf ihn dnrttlve vchick'al wie de:: Branherrn — er lag
wenige Minuten :päter als ein stiller M «nn neben dein-seiden.

27. Kapitel.
Bor dem Brauhv! wor da« Treiben der Bolksmenge

mchl minder beängstigend, denn nur ein geringer Teil
hatte Einla ; finden können, um Zeugen des schrecklichen
-̂ organges ]cttt zn können und diejenigen, welche keinen
ll.!nlu8 hatten finden können, tobten wie besessen.

.'llkolans von Warden ivar es zwar gesungen, noch
uie Anzahl Partetireunde und Anhänger des Statthal¬

ters um ,ich zu sammeln, um wenigstens beit Versuch zu
mach eit, das Unheil, welche» so plötzlich hereingebrochenwar, abzuivenden.

Er santinelte auch einen Teil der gewichenen Traban»
len um sich, da er al« Slellverireier des Statthalters der
nächste war, der auf Ordnung in der Stadt zu sehen hatte.
Eben wollie er sich turnt Weg keilförmig durch d ê Men-
ichenmagen in den Brauhos Hahnen, als er einen jünge¬
ren, gan^ verstört aussehende» ^ Nann an seiner Seite au,-tauchen jay. '

"^ 'Oiipp. Df)!: seid es ?" fragte Nikolaus von War¬
den. „Wo kommt Ihr her?*

„Aus dein Brauhofch entgegnete der mit Philipp An-
gesprochene, es war Philipp, der einzige Sohn des Brau-
Herr,', welcher emtae Zeit in Brügge verleb! h .̂ite aber nach¬
dem ivieder in das Haus seines Vaters zucückaekehrt war.

/Wie steht es dort? Wo befindet sich der Statthal-

Mein Vater weilt jetzt nicht mehr unter den Leb»n-
ter?

den."
„Unmöglich."
„Vor wenigen Minuten fiel er , ls ein Opfer d«

Voiksjustiz — vielleicht haben dieselben Männer ihm die
tödlichen Streiche versetzt, die ihm früher a« laute ten zn-
gefubelt haben."

Einen Augenblick war Nikolaus von Warden ratlos,
ivas er augesichls dieser neuen Hiobsbotschaft tun sollte,
dann hob ec aber die eine Hand wie zum Schwur, wäh¬
rend er mit der Anderen die Hand Philipp von Acteoel-
des ergriff.

„Rache, Rache für Jakob von Arteoelde, das soll jetzt
imere Losung sein — wollt Ihr mit, Philipp , so folgtmir."

, ^ch solge Euch — das vergossene Blut meines ar¬
men Vater» schreit zum Hinimel — unser friedliches Hau»
ist enliveihi von einer Rotte verblendeter Menschen."

„Wo befindet sich Euer Schwager mit den Brauknech-
ten, können uns dieselben nicht zu- Hilfe kommen?"

„Humbert ist auch tot — er fiel an der Seite meine«
Vater», so wie er ihm im Leben immer tteu zur Seit«
gestanden hat." .

„Die Bestien, sie haben dost schlimmer wie die Teufel
gewütet," entgegnen Nikolaus oon Warden . „Nun aber
keine Minute mehr gezögert. Wie seid Ihr nur au« dem
Hause gekommen, dort durch die Türe ist es ja unmög¬
lich."

„Durch eine Hinterpiorte."
„Führet uns, so werden wir ans demselben Weg ein-

dringen und das Haus wieder säubern."
Rasch hat!« Siikolaus von Warden seine Freunde

von einer einer Absicht verständigt und ihnen seinen
Plan auseinander gesetzt, sie waren damit einuerilanden.



Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag, 21.: Ab. D. „Mignon". Ans. 7 Uhr.
Freitag, 22. : Ab. A. „Kabale und Liebe". Ans. 6 Uhr.
Samstag , 9.: Bei aufgeh. Ab. Volkspr. „HansGrade-

durch". Auf. 6 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag, 21. : Volksvorstellung. „Das Konzert".
Freitag, 22.: Geschlossen.
Samstag , 23.: 3.30 nachm. Kinder- uud Schüler-Vor-

stellung. „Frau Holle". —-Abends 7 Uhr. NeuheitI
„Die Warschauer Zitadelle.

hetzte  Iladirichten.
§ *v Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 20. Dezember.
Großes Hauptquartier, 20. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Somme, an der Aisne und in der Cham¬

pagne, sowie auf dem Ostuser der Maas nur in einzel¬
nen Abschnitten wechselnd starkes Artilleriefeuer und
Patrouillentätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nichts Wesentliches.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
In den Bergen auf dem Ostufer der Gold. Bistritz

scheiterten mehrere Angriffe russischer Bataillone.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Vereinzelt war die Artillerietätigkeit lebhafter.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Mer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
vaterlande und macht sich strafbar.

Mer über das gesetzlich rulassige Mass hinaus
Mer, mengkorn Mischfrucht, worin sich Hafer
befindet, oder«erste verfüttert, vlrsündigf sich

am Vaterland.

freibank krbenbeim
Tannusstraße.

Morgen früh von 9 Uhr ab wird auf der Frei¬
bank das' Fleisch einer

minderwertigen Kuh
verkauft. Der Preis wird daselbst bekannt gegeben.

Erbenhe'm, den 21. Dez. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

E. G. m. u. H.
Einzahlungen auf Geschäftsanteile(bis Mk. 200),

die noch in diesem Monat erfolgen, nehmen vom 1.
Januar 1917 ab an der Dividende für das Geschäfts¬
jahr 1917 teil.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die Einzahl¬
ungen beabsichtigen, diese bis spätestens 31. Dezember
1916 zu bewirken.

Gleichzeitig wird bemerkt, daß die am 2. Januar
1917 fällig werdenden Zinsscheine von Schuldverschreib¬
ungen des Deutschen Reichs (Kriegsanleihen), sowie
anderen inländischen Wertpapieren vom 20. ds. Ri. ab
eingelöst werden.

Der Vorstand.

cEemm -UmiN
Wer ewigen Kleesamen für Frühjahr 1917 haben

will, kann denselben sofort abholen.
Das Eiweis-Strohkrastfutter sowie die Häcksel-Me¬

lasse der Reichsverteilung müssen sofort bezahlt werden.
Der Vorstand.

empfiehlt als praktische Geschenke: Gesangbücher in
allen Preislagen, sowie Erzühlungsbilder und Märchen¬
bücher. — Gesellschaftsspiele— Malkasten und -Bücher
Poesie- und Postkartenalbums. Brieftaschen und Brief¬

kassetten, sowie sämtliche Schulartikcl.
Papier - und Schreibwaren.

Tabak, Zigarren und Zigaretten
in bekannt guter Qualität.

W. Stäger.

Für die vielen Gratula¬
tionen und Geschenke, ins¬
besondere dem M.-G.-V.
„Eintracht" f. die erwiesene
Ehre anläßl. uns. silbernen
Hochzeit sprechen wir hier¬
mit unseren herzl. Dank
aus.

ffugnsi Stern
und Frau.

Fredy-
Zigareffen

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

1000 Stck. la 14 —
1000 Fredy-Zig. 1b 20,50
1000 Barry Waiden3 25.—
1000 Deutidier5ieg1d41.50
Verkauf auch in kleinen

Quanten direkt in der

Zpetteitt Fredy
Berlin,

Brunnenstraße 17, Hof.

Dickwurz und
Stroh

in jedem Quantum abzug.
stch. Reinemer I.

rNmmenvobnung
per sofort zu verm.

Bahnhosstr. 5.IT

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hinscheiden

meiner lieben Frau, unserer guten Mutter, Großmutter, Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

insbesondere Herrn Pfarrer Hümmerich für die tröstenden Worte am
Grabe, sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden sagen wir unse¬
ren innigsten Dank.

Erbenheim, den 21. Dezember 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Spiel waren!
Puppe « in Leder(noch Friedensware), Gelenkpuppen, gekleidete Puppen in allen

Größen, Puppenwagen, Sportwagen, Puppenmöbel, Kleider, Schuhe.Soldatengarnituren. Säbel, Trommeln, Bolzengewebre.
Aufziehsachen, Wagen, Pferde, Baukasten, Werkzeugkasten, Laubsägekasten, Malkasten,

Modellierkasten rc. So lange Vorrat noch zu alten Preisen.

Franz Hener,
Neuaasse.

Schöne

Bahnhosstr. 4, 2 event. 3
Zimmer und Küche nebst
Zubehör los. zu vermieten.
Näh. Neugasse 2.

Wohnung,
4 Zimmer und Küche zu t
vermieten. Näh. im Verlag!

Empfehle:
Briefpapier

in reicher Auswahl,Serien-
Mlbnacbts- und
neujabrs-Karten
H.Schrank

Gartenstr. 3.

zu haben bei
Georg Hartman«,

Frankfurterstr. 9.

Gßefeben
ein«Darttellung derForderungen de»
NM. ebe- ldeals , lomle «Ine Befpre-
d>ung der Aufgaben, dl« dl« SSden-
entrolddung eines Volke» an die b«•
den G(ld)l«4>t«r »e»t. von Tb- Wil¬
helm. Dritte,DOlltt.umgearb.Bullage.
(9.- 14.Taut.) 8. (XX, 544S.) Broich.
M.4.- , In eleg.Oanilelnenbd. ID.5.- .
De. Amiens Allgemeine« nnblchon:

und Korrektheit der chril»- Auyafiung
an, «« Spitze oller ttlerar. Urfdjeimin-
gen der letztenJahre »der darSheleden.
VorlagsaDStalironn.G.Jjau.Refleistwrj

Nächste Woche trifft ein Transport
beste ostpreutzische

Kühe
teils tragend, teils frischmelkend bei mir ein und stehen
zum Verkauf. S. Barmann Ulwe.

zu haben bei

fl
’Tranj; JCener.

Neugasse.

Montag , 25 . Dezember er.
(1. Feiertag ) bleibt mein Ge¬
schäft geschloffen.

Franz Hener,
Friseur, Neugasse.

• ff
Erbenbeim.

Heute Donnerstag abend 8 Uhr:Versammln»-
im Vereinslokal. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung
wird um recht zahlreiches Erscheinen gebeten.

Der Vorstand.

Frank'urterstraße 7.
Zum Weihnachtsfest

empfehle
Cigarren, Cigaretten« Bauch- und Kautabak

lange Pfeifen, Mutzpfeifen
Papier- und Schreibwaren, sowie Schnlartikel

Vriefkaffetten, MeilsnachtsKarte «, Postkarteualbums
Literatur : Reklam-Univers.-Vibliothek, Komet-Roman
Kürchners Bücherschatz, Märchenbücher. Es war einmal

Elektr. Taschenlampe»,- Batterien, sowie Ersatzteile
Metall-Cigarren- und Cigaretten-EtuiS, Cigarren- und

Cigarettenspitzen.
Alle Artikel für den Feldpostuerjaud.

Große Auswahl Billigste Preise.
_ Mundharmonikas.

MF * Beachten Sie bitte mein Schaufenster.

Zuschuss-Krankenkasse.
Tie

ordentliche General-Versammlung
findet am 13. Januar 1917 bei Gastwirt Georg Peter
Stein statt.

Tagesordnung:
1. Rechnungsabschluß pro 1916.
2. Ergünzungswahl des Vorstandes.
3. Wahl einer Rechnungsprüsungskommissionf. 191^
4. Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Um recht pünktliches und zahlreiches Erscheine«
wird gebeten.

Der Vorstand.

- empfehle:
Zigarren, Zigaretten, Raucb- und Kautabak

in reichster Auswahl
Teldpostkartons in allen Grössen.

Ferner: Backartikel , Speisemehl, Honigpulocr, Van«
linpulver, schöne Zitronen und Apfelsinen
Geräucherte Heringe
Essig -Gurken

Hch . Schrankt
Gartenstraße3. _ \

Wir bitten, uns Erweiterungen und Ne«»"
lagen für

dock frühzeitig zulmelden.
Hch . Brodi Söhn ®»

Wiesbaden . Oranieustraße 24.
-Telefon 6576.

— mm
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